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S!  1edenen tellen nıcht immer fehlerfrei gedruckt, ber nıcht allgemein zugänglich,AA AaUS ungedrucktem Manuskript (Dublin, Trinity College Ms:259) un A4USOriginalausgaben des un: 17. Jahrhunderts wıedergegeben, bilden eine m. Eideale Textsammlung für kirchengeschichtliche Semimarübungen Zur Reformations-eIt IM1t Ausblicken auf die mıittelalterliche Vorgeschichte un neuzeitliche Nach-yeschichte des Anschlusses der Waldenser die Retormation. Bezeichnenderweise
War eın humanistisch Gebildeter, der Provenzale Morel, der die erstien Ver-handlungen als Abgesandter der MmMelst AaUS bäuerlichen Verhältnissen stammendenWaldenserprediger mi1t Farel 1n Neuchätel, Haller 1n Bern,

un Bucer sind die
Okolampad 1n Baselund schließlich Bucer 1ın Straßburg führte. Morel, OkolampaHauptautoren der hierüber Auskunft vebenden Dokumente (Nr 1—7) Dem latei-nıschen (und Nr waldensisch-provenzalischen) Original 1St eine italienischeÜbersetzung beigegeben. Dieser Komplex wiırd abgeschlossen urc! die reformato-rische Erklärung der Waldensersynode VO  3 Chanforan 15397 un den antırefor-matorischen Brief der böhmisch-mährischen Brüder die Waldenser, abgefaßt1533 als Reaktion auf eine Gesandtschaft einer ' en Anschluß die retor-matorische Theologie un Kirchenordnung opponıerenden Waldenserminderheitiıhnen (es hatten in der vorreftformatorischen Generatıion CNSC Kontakte ZUuUrBrüderunität bestanden) (Nr. 8, 9) Den Abschluß bilden Bekenntnisse A2US dergegenreformatorischen Unterdrückungszeit, Von 1956; 1560 (entspricht dem Be-kenntnis der Parıser reformierten Synode VO  m} 1655 un 1662 un schließ-lLich eine gemäßigt-liberale Synodalerklärung VO:'  3 1594, die das unverändert 1nrtaft stehende Bekenntnis Von 1662 modern mildert. Vorhandene Editionen unÜbersetzungen (Z uch deutsche) werden jedem Dokument N: angegeben.Das nıcht Bändchen (Preıs bei Erscheinen: Lire ISt allen Seminar-bibliotheken nachdrücklich empfehlen.

Heidelberg Kurt-Victor Selge
Carlo Ginzbure Adrıano P.r.O0:S e T1 Gıochi dı DaZ en za:Un sem1narıo0 sul „Beneficio dı Cristo“ Piccola Biblioteca Eınaudi, 258)Torino (Eınaudi) 1975 VLEL, 271 S Lire O0

Die Verfasser dieses Büchleins veröffentlichten 1974 einen Beıtrag ber „Le dueredazion] del Beneficio di Cristo“ in
Miscellanea der Biblioteca del Cor

„Eresıia Rıforma nell’Italia del Cinquecento“,
PUsSs Reformatorum Italicorum (S ZKG,2—3) Es Wr das Ergebnis eines der Uniiversität Bologna yehaltenen Seminars.In der vorliegenden Schrift zeigen S1C den Weg, den S1e bei dieser Forschung —

Samımen mi1t iıhren Studenten eingeschlagen haben Ihre Absicht W arlr VO  3 Anfangbeweisen, da der Urtext des Beneficio (vor der Bearbeitung des Zur Refor-matıon ne1genden Flaminio) der pelagianıschen frommen Literatur der Cas-siınensischen Kongregation der Benediktiner des MT} ahrhunderts gehört und mitder Reformation überhaupt nıchts Lun hat. S1ie beenden das Buch mMi1t der De-hauptung: „ Wır C unden, Was WIr VO  3 Antang gyesucht haben einBeneficio „CSTIraneOo alla Riforma 182) un!: bekennen Sanz ffen: „Es 1Stschwer finden, W 4S Ina  } nıcht finden wiıll“ 183)Ginzburg und Prosperi verireten ein eigenen Begriff des Pelagianismus. 516ebeschreiben ihn 1n tolgender W7eise: allgemeine Vergebung der Sünde un Gnade,die Gott allen Menschen verkündigen läßt, ihnen einen breiten Weg (v1a Jarga)Zur Seligkeit anzubieten: der durch die Gnade VO:  } der Sünde befreite Wıille desMenschen libero arbitrio sanato), damit der Mensch gute Werke Lun könne:;: dieUnmöglichkeit sündigen nach einer solchen Befreiung; die Erneuerung des ben-bildes Gottes un des ursprünglichen Unschuldszustandes 1mM gerechtfertigten hr1i-
Sten. Auch die Prädestination, VO  . der Don Benedetto vıiel spricht, gehört Zew1sser-maflten diesem Pelagianismus, weil S1ie eın Miıttel den Zweiıftel (rımedioalla difiidenza) sein kann und VO  =, Don Benedetto sSul dolce) SCHANNT wiırd.

Der Versuch, einen Urtext VOTr der Überarbeitung herzustellen, sollte ZU Be-WEeIlIs dienen, da{ßs diese Schrift der Reformation Sanz un Sar fremd ISt. Allerdings
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kennen Ginzburg und Prosperı1 die Retormatoren un: besonders Luther wen1g,einen solchen Beweis tühren können. Das Bıld der TIrauung der Seele mMi1t
Christus wırd auf die Mystik Valdes’ zurückgeführt und für eine Abweichung VvVvon
der Lehre Luthers gehalten. An eınen Vergleich mMit einer Ühnlichen Stelle 1n der
„Freiheit eınes Christenmenschen“ denken die Vertasser überhaupt nıcht. Deshalb
sehen S1e eınen Gegensatz 1n den folgenden Aussagen: Die Werke des Christen WCI-
den durch die Trauung der Seele miıt Christus vollkommen;: dagegen: „die Unrein-
heit und Unvollkommenheit des Gläubigen) werden VO  3 der Reinheit un Un-
schuld Christi bedeckt“ und dem Sünder nıcht mehr zugeschrieben. Dies letztere SA
LAat schreiben sS1e Flaminio un meınen, se1 „eIn Kinderspiel die beiden Hände
1er unterscheiden: VO  3 den vollkommenen Werken durch dıie Trauung mit
Christus habe Don Benedetto, un VO  3 der torensischen Gerechtigkeit habe Fla-
mM1n10 geschrieben. Da{fß die beiden Säitze 1n der „Freiheit eines Christenmenschen“
nebeneinander stehen, WıI1ssen Ginzburg un Prosperı1 nıcht; S1e haben überhauptkeinen 1Inn tür das „sımul er 1ustus“ bei Luther und auch nıcht
Verhältnis zwıschen Glauben un Werken be] Calvin. für das

Diese Schrift 1St der aufgezeigten Mängel bedeutsam für die Unter-
suchung der ftrommen italienischen Liıteratur des Jahrhunderts und Ördert
manche Neuen Erkenntnisse ber das Leben Benedettos als spaten Anhänger des
Spiriıtualisten G10rg10 Siculo Tage:

Rom Vınay
Heınrich Bornkamm: Luther. Gestalt un Wirkungen Schritten des

ereıins für Reformationsgeschichte Nr. 188, Jahrgang 80/81/82,;1) Gütersloh
(Mohn) 1975 308 S, IS
Nach „Luthers geistige Welt“ (1947) und „Das Jahrhundert der Reformation“

(1961) legt Bornkamm AUS seinem historischen Lebenswerk eıne dritte Sammlung
VO  e Aufsätzen VOTr, die sıch erneut VOT allem autf Luther konzentriert. Die Be1i-
trage sınd zwischen 1927 un 1973 entstanden. Einmal mehr erweılst siıch miıt
diesem Buch als einer der sroßen alten Männer der heutigen Lutherforschung, aut
den hören sıch selbst da lohnt, INa  ; anderer Meınung 1St. Für die Luther-
biographie sehr wichtig 1St der Autsatz „Luther un seın NVater“, 1n dem siıch.

difterenziert un klar miıt dem Lutherbuch des Psychologen Erikson auseinander-
Die Deutung VO  e Luthers Landesherrn Friedrich Weısen SEr wußfte oft

n1 C, W as un sollte: ber Wußte immer, W as nicht tun durfte“, 38) und
der kursächsischen Politik könnte 1in manchem siıcher erganzt werden (z VO  3
Borth, die Luthersache her) ber wird der Persönlichkeit dieses Fürsten 1n
einer Dımension gerecht, die heute 1n historischen Darstellungen leider selten wird.
Luther als Schriftsteller“ nımmt siıch eines vernachlässigten Themas der Luther-
forschung Luther hat sıch erstaunlich wen1g der literarischen Gattungen seiner
eIit bedient. Er schreibt csehr zweckorientiert, chmucklos wırd annn ber das
Schreiben VvVon sıch ZU) Dialog, ZUuUr Anrede, ZUr Seelsorge. Erwähnt werden könnte
zusätzlich Luthers Leistung 1n der Umformung der Vorlesungen und Schriftaus-
legungen. Luther wirkt als Schriftsteller stärksten, sıch kurz fassen mulÄßs,1n seinen Briefen der 1m Katechismus. 1950 konnte 1n „Luther zwiıschen
den Konfessionen“ das nde der jahrhundertelangen polemischen Beschäftigungder katholischen Seite mi1t Luther signalisieren. Der Nachtrag konstatiert, 1evıel
sıch seither noch einmal gewandelt hat Seinen geistesgeschichtlichen Wert dürfte der
Autsatz dennoch behalten. Das oilt auch für die Untersuchung ber „ Justitia Deı iın
der Scholastik un bei Luther“ VO  '3 1942 Sıe 1St noch immer wertvoll, schon WESCder Aufarbeitung der Traditionszusammenhänge, die auf Luther hinführen, uch
wenn sıch Luthers Rechtfertigungslehre 1961 (ARG 52) noch einmal austührlich
geäußert hat. Wer sıch ber Ansetzung un: Wesen des „Reformatorischen“ bei
Luther intormieren will, wırd sıch auch mıt Bıs Äußerungen ZUr Sache beschäftigen
mussen, die Z.U) Fundiertesten gehören, W as hierzu vorgebracht worden iSt.
Luthers Ur relativ kurz verwendete Formulierung von der theologia CrucCıs, WwW1e


